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Waturtoiffcnfdjaft .
Die prortpfIatt % ttttff$ßefd ) tvittt >iffMt von ^ eeiichen in - er Luft

ist im wesentlichen auf das Vorhandensein von Luftströmungen zurück¬
zuführen . In Röhren , die Luft enthalten , die frei von derartigen
Strömungen ist, Pflanzen sich , wie die Zeitschrift „ Das Weltall " mitteilt ,
Gerüche außerordentlich viel langsamer fort . So hat kürzlich Herr John
§eleny die Fortpflanzungsgeschwindigkeit von Gerüchen in unbewegter

uft gemessen . Als riechende Substanzen wurden Ammoniak (Salmiak¬
geist) sowie Schwefelwasserstoff benutzt. Bei Verwendung einer 150 cm
langen Röhre brauchte der Geruch von Ammoniak mehr als zwei Stunden ,
um am anderen Ende durch den Geruchsinn wahrgenommen zu werden .
Die Zeiten , welche ein Geruch braucht , um Röhren von verschiedener
Länge zu durchdringen , wurden sehr viel größer als man nach dem
Wege vermuten sollte . Um am andern Ende die riechenden Substanzen
nachzuweisen, waren etwa dieselben Zeiten nötig , wie für die Wahr¬
nehmung durch den Geruch . Bei Ammoniak zeigte sich kein Unterschied ,
ob sich der Geruch von oben nach unten oder umgekehrt , oder wagrecht
ausbreiten mußte , Kampfergeruch aber pflanzte sich wagrecht und in der
Richtung von oben nach unten gleichschnell fort , indessen nur halb so
schnell wie in der Richtung von unten nach oben.

Gesundheitspflege .
Kehlkopf -Verschleimung . Um den lästigen Schleim zu entfernen ,

der im Halse sich gleich einem Pfropfen fühlbar bemerklich macht, führe
man folgende einfachen Anwendungen aus . Abends nehme man ein
Kopf- und Halsdampfbad in folgender Weise, etwa 10 Minuten lang .
Kopf und entblößte Brust werden über einen Topf recht heißen Wassers
gehalten . Ueber Kopf, Schultern und Topf breite man eine wollene
Decke , so daß die Wasserdämpfe festgehalten und Kopf und Brust gut
durchblutet und erwärmt werden . Sodann sind sie kühl abzuwascheu und
gut abzutrocknen.

Darauf nehme man nach einiger Zeit , ohne inzwischen das Zimmer
zu verlassendem Wechselfußbad, um das Blut von Kopf und Hals gut
abzuleiten . Man benutze zwei Gefäße und fülle eins mit recht warmem
(so warm als es die Füße vertragen ) und eins mit kühlem stubenwarmen
Wasser. Die Füße werden nun ca . 10 Minuten in das heiße Wasser ge¬
stellt und gut bedeckt. Darauf tauche man sie schnell etwa zwei Minuten
in das kühle Wasser und wiederhole darauf die Prozedur — (also zehn
Minuten heiß und zwei Minuten kalt) .

Wenn man nunmehr mit warmen Füßen zu Bett geht, so nehme
man event . eine Wärmflasche und lege sie an das Fußende , damit die
Füße warm bleiben .

Um die Brust lege man einen in ca . 20 Grad R . warmes Wasser
getauchten und fest ausgewundenen Brustumschlag, der glatt anliegen ,mit einer überstehenden gutschließenden Wollbinde zu bedecken und mit
Sicherheitsnadeln zu befestigen ist.

Der Umschlag muß entfernt werden , wenn man nach etwa 40
Minuten darin nicht behaglich warm geworden ist . Man darf nicht darin
frösteln . Nach der Abnahme ist Brust und Hals flüchtig mit kühlem
Wasser und dann gut trocken abzureiben . Man erwärme sich im Bett
vollständig , ehe man es verläßt .

Im Laufe des Tages nehme man alle drei Stunden milde kühle
Rachen- und Mundbäder .

Allerlei .
Eine Tigerjagd im Gisenbahnwaggou. Am 22 . v . Mts. gegen

1 Uhr früh spielte sich , wie die W . Arbeiterzeitung mitteilt , bei Ankunft
des Prag -Wiener Güterzuges Nr . 104 in der Station Z n a i m eine auf¬
regende Szene ab , die leicht ein schlimmes Ende hätte nehmen können.
In diesem Zuge waren in einem separat gemieteten Waggon sieben Tiger
deS Tierbändigers Henriksen, die zur Sendung an das Etablissement
Ronacher nach Wien bestimmt waren , in fünf eisernen Käfigen unter¬
gebracht. Durch das Herabstellen einer Kiste brach die Niete eines
Stabes am Zwinger des Tigers Cäsar . Dem wilden Tiere gelang es
nun , aus seinem beschädigten Käfig auszubrechen , und brüllend machte
es sich jetzt auf einen Spaziergang durch den Waggon . Man kann sich
den Schrecken des Dompteurs Henriksen und der beiden Tierwärter , die
im selben Waggon auf einer Kiste schliefen, vorstellen , als sie, durch das
Gebrüll der Bestie geweckt, der großen Gefahr inne wurden , in der sie
sich befanden . Henriksen und die beiden Wärter gaben blinde Revolver -
schüffe ab und suchten dann durch das Geklirr von eisernen Stangen undtaten das Tier zum Zwinger zurückzudrängen . Indessen müßte der

ürerzug die Station Znaim verlassen, ohne daß es gelungen wäre , den
Tiger Cäsar , der im Waggon unter furchtbarem Geheul auf und ab lief,in seinen Käfig zurückzubringen.

Die Szene hatte auf der ganzen Strecke begreiflicherweise das
größte Aufsehen hervorgerufen und es blieb nichts anderes übrig , als in
Zellerndorf den Waggon abzukoppeln und in der Station zurückzulassen .
Erst durch den günstigen Umstand , daß es Henriksen gelungen war , den
Tiger zwischen zwei Käfigen einzuklemmen, war es nach dreistündiger
gefahrvoller Arbeit möglich, das wutschnaubende Tier , das während der
Hetzjagd zwei dicke Pelze und acht Schlafdecken in kleine Stiicke zerrissen
hatte , in seinen Zwinger zurückzudräugen. Mit einer Verspätung von
einem Tage wurde Cäsar mit seinen sechs Tiergenossen nach Wien ge¬
bracht . Der Dompteur Henriksen hat bei seiner gefahrvollen Hetzjagd
glücklicherweise nur leichte Verletzungen davongetragen , doch hätte cs
schlimm werden können . — Cäsar ist der wildeste und gefährlichste unter
den sieben Tigern Henrikseus . Schon einmal Haber in Amerika in seiner
Wut seinen Wärter , einen Neger , getötet , und in Paris zerfleischte er vor

Vater * amI ifäfar önrd ) tum fcer Pr -fonttkon aij £ grfd )Ioffeti .
Die verräterischen Stiefel . Das Ehevacm Marchand in Parislebte in herrlichster Eintracht . In letzter Zeit aber wurde Madame

Marchand durch eine seltsame Monomanie ihres geliebten Gatten schwer
beunruhigt . Fast jede Woche brachte er ein Paar neuer Stiefel mit nach
Hause und bekundete auf die erstaunten Fragen seiner Frau , daß er in
letzter Zeit immer so vorzügliche Gelegenheirskäufe fände , daß es eine
Sünde wäre , so billiges Schuhwerk nicht im Vorrat einzukanfen. Ma¬
dame Marchand begann nun das Seelenleben deK teuren Mannes heim¬
lich aber genau zu studieren ; nichts, was auf eine cerebrale Erkrankung
schließen ließ ! Endlich ließ sie sich durch die wiederholten Beteuerungendes Gatten , daß das Schuhwerk , wenn man es lange aufhebt , genauwie der Bordeaux immer besser wird , nicht mehr beschwichtigen und
folgte ihm auf seinem geheinmisvollen Spaziergange . Sie sah ihn in
einem Laden des Boulevard de l 'Hopital verschwinden, wo ihn das von
schwarzem Haar umrahmte Köpfchen der zierlichen Verkäuferin bedeutend
mehr zu beschäftigen schien als die Boxcalfstiefel, die er am Abend mit
nach Hause brachte. Recherchen bestätigten den fürchterlichan Verdachtder Gattin und drei Stilettstiche in die Brust rächten die Familienehrean dem Treulosen , dem nur zu gratulieren ist , daß die Auserwähtte
seines Herzens nicht Verkäuferin in einem Automobilgeschäft war .

Wie man in Amerika den Kehricht ansnutzt . Für die Ver¬
besserung der gesundheitlichen Zustände in den Städten wird vielleicht
noch nicht genug, aber jedenfalls viel Geld ausgegeben , und niemand
wird bestreiten wollen , daß dieser Aufwand eine gute Kapitalsanlage
bedeutet , obwohl er gewöhnlich keine baren Zinsen trägt . Wenn aber
eine Maßnahme , die zur Beförderung der Volksgesundheit ausgeführtwird , außerdem noch billiger ist als der bisherige ungestnlde Zustand ,
dann ist eigentlich das Ideal erreicht. Eine der schwierigsten Aufgaben,
an deren glücklicher Lösung die Gesundheitspflege dac-. größte Jnreresse
hat , ist für die Großstädte eine geeignete Beseitigung des Kehrichrs. Von
den vielen Vorzügen , die auf seine Unschädlichmachung oder gar Air
Nutzung abziclen, hat sich bisher keiner allgemein durchgesetzt . Am meisten
wird gesprochen von der Müllverbrennung . und mail darf wohl sagen,
daß dies Verfahren eine bedeutende Zukunft hat . Irr der Riesenstadt
Newyork, die zurzeit in der Verwendung des .Kehrichts Unerreichtes zu
leisten scheint, wird ein Teil auch auf diesen : Wege beseitigt, nämlich ah
Brennmaterial in einem Elektrizitätswerk benutzt und so gleichsam in
elektrisches Licht verwandelt . Ein anderer wird zur Abfuhr vertonst und
das daraus erlöste Geld erhält gleichfalls eine Beleuchtungsanlage im
Betrieb , die eine Anzahl städtischer Gebäude und öffentlicher Schicken mit
Licht versorgt. Für die schwereren Teile des Abfalls aber hat man jetzt
noch eine besondere Verwendung gefunden , die allerdings gewöhnlich nur
in einer am Meer gelegenen Stadt möglich sein wird .

Früher wurde alles , was die Straßenreinignug in Newyork zu¬
sammenbrachte , ins Meer geworfen . Die leichteren, schwimmenden Teile
dieses Kehrichts bildeten eine recht unangenehme Beimischung zum See¬
wasser, das längs der Ufer der Stadt und ihrer Vorstädte einen miß -
farbigen , übelduftenden Gürtel bildete . Noch bedenklicher war der Um -
stand , daß die schwereren Teile sich an manchen Stellen zu gefährlichen
Untiefen aufhäuftcn . Jetzt werden die wichtigeren Teile des Kehrichts
zur Auffüllung von Land längs der Küste verwandt und haben schon fast25 Hektar Neuland geschaffen . In : allgemeinen wird berechnet daß die
Stadt Newyork jetzt aus ihrem Kehricht jährlich etwa 200000 Mark erlöst.

Die J'Tagelfcbrmcde.
Von Heinrich von Neder .

Verfallen steht im Waldesgrund
Am Saumweg eine Schmiede ,
Draus tönt nicht mehr der Hammerschlag
Zum arbeitsfrohen Liede.

Nicht weit entfernt ragt in die Luft
Ein langgestreckt Gebäude ,
Dort walten im Maschineuraum
Berußte Hammerleute .
Mit Nägeln aus der Dampffabrik
Ward zu der Sarg geschlagen ,
Der den verarmten Hammerschmied
Zu Grabe hat getragen .

ßumoriftlfches .
Beweis . Arzt : „ Der viele Alkohol wirkt zweifellos schädigend aufSie ein ! " — „ Da haben Sie recht , Herr Doktor . Die Kellner rechnen

einem , wenn man beduselt ist, immer 'n paar Glas mehr an ! "
*

Kindliches Vertrauen . Herr : „ Sag '
, Peterl , fürchtest du dich vor

dem Gewitter ? " — Peterl : „ O , gar nicht , mein Vater ist ja Schutzmann .
"

*

Stichelei . Förster : „ Dieser Luderdackl da , sag ' ich Ihnen , machteim Fuchsbau einen Heidenspektakel ; endlich kam er 'raus , und was hatte
er in der Schnauze : eine armselige Ratte ! Und wie er mich dabei
ansah , als wollte er sagen — — Tischnachbar : „ - mach ' einen
Fuchs draus ! — nicht wahr ? " (Meggendorfer - Blätter . )

Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , G e ck u . Cie. , Karlsruhe i . B.

)Sr . 9 . , Karlsruhe . Samstag den s . JMärz 1906 . 26. Jahrgang .

Tom alten Roßmäßler .
Zum hundertsten Geburtstag am 3 . März .

„Die Arbeiterbewegung muß
in eurer eigenen Hand bleiben .

"

An die Leipziger Arbeiter
am 18 . November 1862 .

I ,
Ich mußte ! Schlicht und doch stark stehen diese zwei Wörtlein

ans dem Lebensbuche dieses Mannes , der, einer Leipziger Kupferstecher-
Familie entsprossen, als ein akademisches Naturforscherlein sammelnd und
mit Wort und Zeichenstift emsig beschreibend begann und schließlich als ein
böchst ernsthafter Volkslehrer sein Leben beschloß . Weithin wurde dieser
Volkslehrer gehört , und wir Sozialdemokraten haben durchaus begrün¬
deten Anlaß , eine Gelegenheit , wie sie ein hundertster Geburtstag bietet ,
zu benutzen, um die Erinnerung an das Wollen Emil Adolf Rotzmäßlers
auszufrischen. Denn er ist einer von denen gewesen , die nach der Nieder¬
lage der deutschen Revolution nicht feige und untätig beiseitekrochen; nein ,er suchte nun aus einem unwiderstehlichen Muß der innersten Ueberzeu-
guug die engste Verbindung mit der Arbeiterschaft , um ihr den Weg zur
Freiheit durch Forderung der geistigen Bildung ebnen zu helfen . Und als
die Vortruppen der modernen Arbeiterbewegung sich rührten , um aus dem
Stillstaudslager des bürgerlichen Fortschritts nach links abzurücken, sah
er besorgt auf jeden Schritt , und schließlich grüßte auch er die Fahne der
neuen Demokratie , als er nämlich sah , daß sie die Frage der Volks¬
erziehung , die ihm in der Mitte der ganzen Kulturbewegung stand , ver¬
ständnisvoll in ihrer großen Bedeutung erfaßte .

Nur die ersten Jahre der deutschen sozialdemokratischen Bewegung
erlebte Notzmaßler — er starb im Frühjahr 1867 — , aber er erlebte siein Leipzig , also in der Stadt , die so etwas wie der Mutterboden der Be¬
wegung war , und er hatte , wenn er auch nicht vertrauensvoll mit
L a f f n 1 1 c gehen mochte , dock gar wichtigen Anteil an dem Ereignis der
ersten Schritte der deutschen Sozialdemokratie . Von proletarischen Klassen¬
kampfgedanken darf man in seinen Schriften nichts finden wollen/ aber
er suhlte doch das herrschende Andauern der Schwingungen , die der Stoß
der großen Revolution von 1789 erzeugte . Er sah in der politischen Be¬
wegung seiner Gegenwart den „ Kampf des Geistes mit dem körperlichen
Machtvesih"

. Wenn ihn so sein Suchen nach einem tieferen Gedanken , der
die Zeiterscheinungen zusammenfassend erklärte , auch nicht über - eine ideo¬
logische Spiegelung der Vorgänge hinausgelangen ließ , so war er doch
in einer gebrochen -kopfhängerischen Zeit einer , der nach großen , kämpfe-
rischen Gedanken sucht e . Und das eben macht sein Leben von der März¬
revolution herauf bis in die sechziger Jahre geschichtlich bemerkenswert :
es zeigt uns ein Stück Entwicklung des politischen Denkens in Deutschland ,ein Stück politischen Kämpfens in der schweren Reaktionszeit der fünfziger
Jahre und vor allem ein Stück Uebergang von der verfallenden bürger¬
lichen Demokratie zur proletarischen Sozialdemokratie .

Roßmäßler mag vierzig Jahre alt geworden sein, ehe er sich ernsthaft
mit Politik zu befassen begann . Er war schon Lehrer an der Forstakademie
zu Tharandt , als die Julirevolution ausbrach . Sie mag ihn
immerhin berührt haben , aber sie wühlte sein Inneres nicht auf , brachte
ihm keinerlei entscheidenden Antrieb , Als im September 1830 in Dresden
Unruhen ausbrachen , die das altfeudaleMinisterinm wegfegten , legteRoß
mäßler in größter Eile den dreistündigen Weg zur Residenz zurück . Ihntrieb aber ein sehr persönlicher Grund zu solchem Eifer : das herrschende
Ministerium stand nämlich seinem schnelleren Gehaltsaufstieg im Wege .
Erst die Mitte der vierziger Jahre bringt ihn der Politik näher . Vom
Nahen der Februarrevolution hatte er, wie er in seinen Lebenserinne¬
rungen schreibt , „ keine Ahnung "

. Aber nun trieb es ihn aus dem kleinen
stillen Tharandt nach Dresden , zu häufiger unmittelbarer Fühlung mir
den politisch-oppositionellen Kreisen , und als das deutsche Parla¬
ment in der Frankfurter Paulskirche seine Arbeit begann , befand er sich
unter den Abgeordneten . Und er saß links . Man wählte ihn in den Schul¬
ausschuß, und er , der nicht einer einzigen Sitzung des Parlaments fern¬
blieb , nahm die Ausschußarbeiten so ernst , daß von hier aus seine Lebens¬
arbeit eine neue Richtung empfing . Auch an den Sitzungen des Rumpf -
varlaments in Stuttgart nahm er noch teil , und er erlebte auch den ge¬
waltsamen Schlußakt dieser ersten deutschen Volksvertretung am
18. Juni 1849.

Inzwischen aber war der Politiker reifer geworden ; er hatte das
Nahen der Reaktion sehr früh gespürt , und keine Katastrophe überrascht,
ibn mehr . Die Zeit der Paulskirche war ihm eine rechte Lebensschule
geworden . Er sagt in seinen Erinnerungen : „ Kleine Verhältnisse , wem:
sie zumal das deutsch -gemütliche Gesellschaftsleben begünstigen , rufen meist
auch nur kleine Anschauungen hervor "

, aber in der Paulskirche habe sich
sein inneres Auge zu weiterem Umschauen geöffnet , sein ganzer öffentlicher
Mensch sei dort mit unerschütterlich festen Wurzeln begründet worden .
Von dieser inneren Festigkeit zeugte denn auch die Tatsache , daß er weiter¬
kämpfte , obgleich er nun wie alle demokratischen Führer sehr vereinsamt
dastand : mit großem Gepränge und Geläute hatte man ihn daheim zur
Fahrt nach Frankfurt geleitet , aber als er zurückkehrte, vergaß sein Wahl¬

kreis ihn vollständig . Und wenn eine Anklage wegen Hochverrats ihnauch nicht in den Kerker brachte, so war '- doch mit der akademischen Lauf¬bahn aus , die ehedem so still und friedlich und mit manch schönem kleinen
Erfolge zwischen allerlei Getier , Steinen und Hölzern dahingezogen war ,

Entschluß war in eben dieser Kampfzeit gediehen : ertauschte gegen daS kleine Auditorium in Tharandt ein ungleich größere -
?:n. In den Tagen der Niederlage war jene Frage ihm aufgestiegen :ut welchem Verhältnisse in ihm die naturforscherliche Persönlichkeit zuder politischen stehe, um sie beide in Einklang zu bringen und , waS eine
nicht mehr leisten und nicht erreichen konnte, jener zu übertragen . AuSeinem kleinen Aufsatze , der seinen zukünftigen LebenSplan skizzieren sollteund der unmittelbar nach dem Schluß deS deutschen Parlaments aufge -
zerchnet wurde , stammen die Worte :

„ Daß es den Deutschen an Freiheit fehlt , weiß nun gewiß jeder¬mann . Aber es fehlt ihnen nicht bloß an politischer , staatsbürgerlicherFrerhcit , sondern es mangelt ihnen , und das ist noch viel schlimmer, dieinnere sittliche Freiheit eines würdigen Menschen -
bewnßtseins ; das zeigt ihr tatloses Verhalten dem hereinbrechen¬den Absolutismus gegenüber . Der letztere Mangel wird eS notwendigmachen , daß , wenn jetzt der Absolutismus sich durch seinen dummen Haßruinieren sollte, dem deutschen Volke von den demokratischen Siegerndie Freiheit aufgezwungen werden muß , denn von selbst werden die
Deutschen an der Himmelsgabe schwerlich zulangen . DaS ist dann abereine Oktroyierung , die, wenn sie auch der Freiheit gilt , doch keinen wert¬
geschätzten Besitz gibt ; denn eine Gabe muß ihren wahren Wert tief und
unverlöschlich in das Bewußtsein des Empfängers graben , wenn dieser
sie festhalten und mit Nutzen genießen soll . Dazu gehört Bildung . "

Diese Bildung sollte die Naturwissenschaft — sie sei „von Hause aus
povulär " — verbreiten . Die politischen Gesetze erzögen bloß Staats - und
Kirchenuntertanen , aber die Kenntnis der Naturgesetze , deren kun-
dige Befolgung und Benutzung dem Menschen stets den größten Vorteil
bringe , werde denMenschenzumMenschen bilden .

Also war der Uebergang vom akademischen Lehrer der Raturwissen -
schaft zum naturgeschichtlichen Volkslehrer , wie Roßmäßler selbst sagte,durchaus politisch vermittelt . Roßmäßler hob hervor , was Oken , der
„ duldende Erstling der Maßregelungs -Staatskunst "

, bei Eröffnung der
ersten Versammlung deutscher Naturforscher 1822 in Leipzig gesagt : erwolle aus diesen Versammlungen eine Macht gegen allerlei Feinde der
Volksaufklärung machen . Neben die Schwärmerei für deutschen Patriotis -mns stellte Roßmäßler also die für „ Naturpatriotismus "

. Und er nahmden Kampf für Volksbildung als Volksredner so eifrig auf , daß e- nichtlange dauerte , bis es Redeverbote und schließlich Ausweisungen setzte. InMainz , Stuttgart , Frankfurt legte sich die Polizei in solcher Weise wider
ihn ins Zeug . Schließlich brachten seine Reden ihn auch ein paarmal aufetliche Wochen hinter Schloß und Riegel , aber das bekümmerte ihn nicht.
„Selbst im Gefängnis "

, meinte er , „sind dem die Hände nicht gebunden,dessen Lebensberuf es ist, Menschenbildung fördern zu helfen .
"

II .
Heftige Worte hat Roßmäßler überdaSElendunddieDer -elender der Volkserziehung geschrieben. Sie verdienen , nichtvergessen zu werden . Man höre :

„Solange die für Unterrichtszwecke und -Anstalten auSgesetzten
Geldsummen , selbst in den sogenannten Musterstaaten der Intelligenznur wie ein kleiner Bruchteil neben denen für die Hilfsmittel deS
Krieges , für das Soldatentum , stehen, so lange kann von einer Er¬
reichung des Höchsten in der Volksschule nicht die Rede sein ; und zwarsolange die Schule unter der Gewalt der Kirche steht, solange irgendwoin Friedenszeiten auf hundert Soldaten mehr Unter - und Oberoffizierekommen als Lehrer auf eine gleiche Anzahl von Schülern .

"
Die H e b u n g d e r V o l k s s ch u l e war für Roßmäßler der „ trei¬

bende Gedanke der Zeit "
. Denn ohne Volksbildung galt ihm kein

politischer Fortschritt für möglich. Die Hebung der Volksschule sei daS
feste Ziel , das dem Volke vorgehalten werden müsse , wenn man eS all¬
mählich sich in eine geschlossene Partei verwandeln sehen wolle. Daß ervon der Fortschrittspartei in der Bildungsfrage keine Hilfe zu erwarten
habe , wußte Roßmäßler . Aber er blieb trotz der erlittenen Enttäuschungenhri der alten Fahne , weil er in Absplitterung und Uneinigkeit zumal in/ neu Jahren des preußischen Militärkonflikts keine Kräftigung der volkS-
parteilichen Sache sehen mochte . Einmal deshalh befehdete er auch die
Lassallesche Bewegung , der er sich nicht anschloß .

Julius Vahlteich hat geschrieben , die aufopfernde , pflichttreue
Tätigkeit Rotzmäßlers könne nicht rühmend genug hervorgehoben werden :

„ Wenn sich in Leipzig eine Anzahl Arbeiter zusammenfindenkonnte , die mit einer für die damalige Zeit bemerkenswerten Klarheitdie Situation erfaßten , so ist das sicher indirekt das Verdienst Rotz-
mätzlers . Er hatte dem Sturm der Reaktion stolz , aufrechtstehend , Trotz
geboten und durch seine populär -wissenschaftlichen Vorträge sowohl, als
auch insbesondere durch sein aufopferndes Wirken in der deutsch -katholi¬
schen Gemeinde das Denken und Vorwärtsstreben wenigstens bei einem
fleinen Teile der Bevölkerung wach erhalten .

"
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forte gesprochen und geschrieben , die golden waren . Er mahnte :
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ist jetzt aud) die Dauer der Morgen - und Abenddämmerung am kürzesten,
sie beträgt nur noch dreiviertel Stunden .

An dem ewig glühenden Sonnenball sollen Größenänderungen be-

,. Dte Arbeiterbewegung muß in eurer eigenen Hand bleiben , wo- merkt worden sein, die aus der Ausmessung von 100 Sonnenphotographren
» - ' «« * cw - „ri: „ ri ^ * - ii fottne aus Messungen am sogenam ^ ten Heliometer übereinstimmend her¬

geleitet werden . Zu Zeiten soll der Durchmesser von Pol zu Pol den amVon nur in einzelnen Fällen der unbedingte Mangel einer Persönlichkeit
auS eurer Mitte eine Ausnahme machen darf . Selber ist der Mann !

"

Roßmäßlers Schrift : Ein Wort an die deutschen Arbeiter wurde vom
Leipziger Zentralkomitee neben Lassalles : Offenem Antwortschreiben ver¬
trieben .

Im Frühjahr aber hatte Lassalle, dem er sich mißtrauisch und un¬
willig entgegengestellt hatte , die Gründung des Allgemeinen Deutschen
Arbeitervereins in Leipzig durchgesetzt . Roßmäßler hatte mit keinem
Finger gegen diese Gründung gewirkt ; er glaubte , die Lassallesche Krisis
in der Arbeiterbewegung Leipzigs werde nicht voy langer Dauer sein
und werde „ gesund überstanden werden "

. Ihn empörte das Losreitzen von
der Fortschrittspartei , die Geringschätzung der wirtschaftlichen Selbsthilfe
und der Bildungsbestrebungen der Arbeiter . Die eigentliche Bedeutung
des Lasialleschen Handelns sah er nicht, und darin stand er ja durchaus
nicht allein : selbst namhafte Führer aus der Arbeiterschaft drangen nicht
sofort in den Kern . Roßmäßler sah immer nur — mit dem Titel eines
bielgelesenen Buches von ihm sei es gesagt — den „Menschen im Spiegel
der Natur "

. Der Begriff Naturgesetz vertiefte sich ihn : nicht nach der Seite
der ökonomischen Gesetze hin , ohne die man die Vorgänge und das Bild
der menschlichen Gesellschaft nicht verstehen kann . .

Die Lassallesche Gemeinde in Leipzig konnte sich wohl an Energie ,
nicht aber an Zahl mit dem Anhang Roßmäßlers niesten. Als die Bil¬
dungsvereine der Arbeiter 1863 (in Frankfurt ) die Reihe ihrer Vereins¬
tage begannen , war von den beiden Leipziger Vertretern Roßmäßler der
eine ; aber als nun der neugegründete „Verband deutscher Arbeitervereine "

seinen Ausschuß wählte , überging er Roßmäßler und neben ihm auch
Bebel : so sehr schwamm die Mehrzahl der deutschen Arbeitervereine weit
rechts ini Fahrwasser der Fortschrittspartei . Roßmäßlers demokratische
Anschauungen und Wünsche sorgten aber dafür , daß der Alte der Sozial¬
demokratie , die nun ihr Haupt erhob , unmittelbare Nachbarschaft hielt .
Er erkannte an , daß sein Urteil über Lassalle zu weit gegangen sei . Aber
erlebt har er 's nicht mehr — er starb 1867 , und geschehen ist 1868 zu Nürn¬
berg — daß der Vereinstag der deutschen Arbeiterbildungsvereine das
Programm der Internationalen Arbeiter -Assoziation annahm . Roß -
mäßler hätte wohl kaum den geistigen Anschluß an diesen eminenten Aus¬
druck der Entwicklung der deutschen Arbeiter zur Anerkennung der Grund¬
sätze des Klassenkampfes gefunden . Die Grenze seines Erfassens deutele
daS eine gute Wort an : „In der Volksschule liegt die Zukunft des Volkes.
Und weil die Sozialdemokratie das begriffen hat , gehörtderSozial -
demokratie die Zukunft .

" Aber mit seiner ganzen Person war
er der der Sache der Arbeiterparteibildung : einer seiner letzten Gedanken
drückte Sorge aus , wie sich die Partei aus ihren Wirrnissen herausarbeiten
werde , und der nimmermüde Berater des Volkes regte sich mit dem
Wunsche : gerne hätte er , um den Führern zur Seite zu stehen , noch einige
Jahre gelebt .

Roßmäßler war ein Mensch von größter Bescheidenheit des Auf¬
tretens . Aber wo er sich zum Auftreten anschickte, da gab es auch einen
festen Schritt , der sich nicht auS der Bahn bringen ließ . So mögen dies
Gedenkblatt ein paar seiner Worte , die sein Wesen spiegeln , und die man
immer hören kann , beschließen : „ Wer an der Kampfarbeit , die den
Charakter unserer Zeit bildet , sich beteiligen will , der hat wohl zu über¬
legen , welche Mittel er hat und über welche Mittel seine Gegner gebieten .
Er muß die Schiffe hinter sich verbrennen , oder er bleibe davon ! Er muß
sich seinem Gegner als Kämpfer stellen, in blanker , weithin sichtbarer
Rilstung , nicht als Buschklepper einmal gelegentlich aus einem sicheren
Versteck heraus einen Hieb wagen .

"

Und endlich aus der Stunde deS Todes das mutige Wort : „ Ich
bereue nicht- , was ich getan habe, und verteidige meine ganze Vergangen¬
heit bis zu meinem letzten Lebenshauch .

" So sterben Menschen, die im
Leben zu kämpfen wußten . D.

Kon den HinmelsttsihkinuAgen im Monat Mär;.
Von Georg Kaestner in Bremen .

- (Nachdr . Verb. )

Wir hatten zwar nicht über einen zu strengen Winter zu klagen , ob
aber die Temperatur sich dennoch nach dem Datum richten wird , auf das
die Astronomen den Anfang des Frühlings verlegen , ist doch recht fraglich .
Eins ober ist sicher, ein untrüglicher Bote des Frühlings stellt sich ein :
das Licht ! Die Nächte werden kürzer , die Tage länger , und die Lampe
schränkt ihre Tätigkeit mehr und mehr ein , eine Tatsache , die wir gern
auch vom Ofen erhoffen - wollen . Zur Zeit der Tag - und Nachtgleiche am
21 . März nehmen die Tage am schnellsten zu , weil die Bewegung der
Sonne unter dem größten Winkel senkrecht zum Aequator erfolgt . Zu Be¬
ginn des Frühlings steht die Sonne genau im Aequator und dieser Zeit -
vunkt würde für den Nordpol der Erde den Beginn des Tages , der dort
bekanntlich ein halbes Jahr dauert , bedeuten . Infolge der atmosphärischen
Strahlenbrechung aber findet der Sonnenaufgang dort bereits einige
Tage früher statt , die Sonne wird gesehen , obwohl sie sich tatsächlich noch
unter dem Horizonte befindet . Die Strahlenbrechung hebt das Sonnen¬
bild um mehr als einen halben Grad am Horizonte . — Am 1 . Mürz stand
unser Tagesgestirn noch nahezu acht Grad südlich vorn Aequator , sie wird
am 21 . Zu Null und erreicht am 31 . März schon vier Grad nördliche Breite .

Sonnenäquator übertroffen haben . Auch die Vergleichung mit der
Sonnentätigkeit , wie sie in dem Erscheinen der Sonnenflecken zutage tritt ,
hat zu interessanten Ergebnissen geführt . Ende 1870 war ein Maximum
(Größtwert ) der Sonnenflecken eingetreten , von dem an ihre Zahl bis
1876 stetig abnahm . In den Jahren 1870 und 1871 gerade vor dem
Maximum zeigt sich nun ein Wachsen des Aequatorialdurchmessers , wäh¬
rend von 1871 bis 1876 die Messungen eine Abnahme erkennen lassen .
Von 1880 bis 1883 nahmen die Flecken zu und erreichten 1883 ihr Maxi -
mum ;damit nimmt auch der Äquatorialdurchmesser zu , und zwar ent¬
sprechend der geringeren Fleckenzunahme gegen 1870 auch geringer . Ein
drittes Sonnenfleckenmaximum trat 1893 auf , im Jahre 1894 nahm ihre
Zahl schnell ab . Eine gleiche Bewegung zeigt der Aequatorsdurchmesser
der Sonne . Daraus folgt eine Veränderlichkeit der beiden Hauptdurch¬
messer der Sonne , mit der die Fleckenperiode eng zusammenhängt . Man
vermutet sogar , daß sich aus dieser Durchmesserveränderung Unregel¬
mäßigkeiten in der Bewegung der näheren Planeten erklären lassen.

Da wir am 10 . d . M . Vollmond , am 25 . Neumond haben und da¬
zwischen der Mond erst spät aufgeht — vom 16 . ab erst nach Mitternacht
— so bleiben für die Betrachtung seiner Oberfläche nur die ersten und
die letzten Tage des Monats übrig .

Von den großen Planeten geht Merkur , der sonnennächste, soviel
nach der Sonne unter , daß er in den letzten 3 Wochen des Monats des
Abends im Westen sichtbar ist , und zwar Mitte März bis zu dreiviertel
Stunden . Damit bietet sich wieder die seltene Gelegenheit , diesen flüch¬
tigen und wenig bekannten Planeten mit Erfolg aufzusuchen. — Die
Venus wird um die Mitte des Monats herum am Abend tief im Westen
sichtbar, am Ende des Monats eine halbe Stunde lang . Sie ist während
dieses Monats nicht sehr bequem und des Abends nie länger als höchstens
eineinhalb Stunden lang zu sehen , weil die Zeit ihrer besten Sichtbarkeit
in die kurzen Abende zu Ende des Frühjahrs und zu Anfang des Som¬
mers fällt . Am 25 . März steht der Planet dem Monde scheinbar sehr
nahe . — Mars ' Sichtbarkeitsdauer nimmt weiter ab bis auf eindrei¬
viertel Stunden am Ende des Monats . Am 27 . März ist er leicht aufzu¬
finden , weil er dann in der Nähe des Mondes steht. — Jupiter geht in
der zweiten Hälfte des Monats schon unl Mitternacht herum unter und ist
drher ^ am Ende des Monats nur noch eine Stunde am nordwestlichen
Himmel zu sehen . — Der ringumkränzte Saturn befindet sich jetzt hinter
der Sonne , aus deren Strahlenkrone er erst im Mai wieder hervortreten
wird . Tie Zeit seiner bequemsten Sichtbarkeit fällt in die Herbstmonate .

Der winterliche Charakter unseres Sternenhimmels verliert sich
mehr und mehr . Unter den gegenwärtig unser nächtliches Firmament
schmückenden Sterngruppen ragt der berühmte Orion noch immer am
prächtigsten hervor . Mit dem schön roten Stern Beteigeuze und Rigel ,
gefolgt von dem hellsten Sterne des Himmelsgewölbes , dem Sirius im
großen und Prokyon im kleinen Hunde und geführt von den voran¬
gehenden Konstellationen des Plejaden und Kyaden , bildet dieses Areal
des Hrmmels das schönste überhaupt . Namentlich die beiden in rotem
Lichte erglänzenden hellen Sterne Beteigeuze und Aldebaran geben dem
starren Himmelsbilde ein anmutiges Gepräge , das durch das unbe¬
schreiblich schöne Funkeln des Sirius noch wunderbar belebt wird . In
den späten Abendstunden des März aber befinden sich diese Bilder bereits
im Untergange und am Osthimmel tauchen andere Bilder auf . Jnl Süd¬
osten wird das Sternbild des Raben sichtbar, die Jungfrau mit dem
Stern erster Größe Spika steigt weiter empor , ihr voran die Löwensterne ,
von denen der helle Regulus der charakteristischste ist ! Darunter zieht
sich im Süden ebenso lang wie unbedeutend das wenig eigenartige Stern¬
bild der Wasscrschlange hin , deren vier Kopfsterne zwischen dem fünften
und zehnten Nordgrade etwa um 9 Uhr am höchsten stehen. Die Zwil¬
lingssterne Kastor und Pollux stehen

'
hoch am Himmel , sie kommen schon

uni 8 Uhr in ihre höchste Stellung . Die fast in der Milchstraße stehenden
Bilder Fuhrmann mit der schönen Capella , der Perseus mit seinem Stern
zweiter Größe Algol im Haupte der Medusa und die Cassiopeja steigen
in der Milchstraße von Tag zu Tag tiefer zum Horizonte hinab ; die letz¬
tere umzieht gegen 1 Uhr nachts den nördlichen Horizont unserer mittel¬
europäischen Himmelssphäre mit einem breiten matt scheinenden Bande .

Die bekannten nördlichen Sternbilder steigen dafür wieder höher
gegen den Zenith empor . Da ist der allbekannte große Bär oder der große
Wagen , der bei den Alten die sieben Ochsen heißt . Sechs Sterne zweiter
und ein Stern dritter Größe machen ihn jedem kenntlich. Vier der
Sürne stehen in einem nach dem Pole zu offenen Viereck , während drei
andere Sterne im Bogen von diesem Viereck ausgehen und die Deichsel
des Wagens oder den Schwanz des großen Bären bilden . Dicht über
dem mittleren dieser Deichselsterne, Mizar , steht ein kleiner Stern , Alkor,
das Reiterlein , von sechster Größe , der insofern eine Rolle bei den Alten
spielte , als sie daran ihre Sehschärfe und Sehkraft zu prüfen pflegten .
Älkor tritt neben dem ihn iiberstrahlenden Mizar allerdings ein wenig
zurück , kennt man aber einmal seinen Stand , so findet man ihn mit
Leichtigkeit wieder . Die übrigen Sterne des Bildes sind weit schwächer
als die Hauptsterne , doch findet man leicht ein Sterncnpaar von der
dritten Größe in der linken Vordertatze , sowie ein gleiches in der linken
und ein anderes vierter Größe in der rechten Hintertatze .

Gerade in der Verlängerung der beiden größten Sterne , die von
dem Schwänze am weitesten abliegen , stößt Ulan auf den ruhenden Pol
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ruhenden Pole des Himmels , sondern etwa einen Halden Grad davon
entfernt , was natürlich für die Betrachtung mit freiem Auge nicht be¬
merkbar ist . Der Polarstern ist einer der sieben Sterne zweiter bis
fünfter Größe des kleinen Bären , dessen Sterne in ähnlicher Stellung
wie beim großen Bären stehen, und zwar ist der Polaris der letzte Stern
im Schwänze des kleinen Bären . Eine Verlängerung in Richtung der die

^

gemordeten blühenden Jünglinge Tag unb Nacht gegen wil.de X\ete
und Raubvögel bewacht. Statt daß nun der Erzähler beifügt , der
König David sei ein Scheusal gewesen , wird er im nächsten Kapitel als
gottbegeisterter Dichter vorgeführt und gefeiert . (2 . Sam . 21 . und
22 . Kap . ) Dazu schreibt die Schwäbische Tagwacht : Und den Unterricht
in solchen Geschichten nach der üblichen Methode , der eine moral insanity

große Seitbreite des Vierecks des großen Bären bildenden zwei Sterne tn solchen Geschichten nach der

nach dein Aeauator hin führt auf einen fchön rötlich funkelnden Stern förmlich züchten muß . verlangt der Stöcker im Namen der Bildung !

erster Größe , den Arcturus . Er ist der Hauptstern des Bootes , des
Ochsentreibers oder Bärenhüters . In der mitternächtigen Stunde steigen
noch andere schöne Sterngruppen aus dem tiefem Osten, empor , so die
nördliche Krone mit ihrem Hauptsterne Gemma und das Herkules -Stern¬
bild , welches während des Sommers an unserem Himmel leuchten wird .

Der Aowan einer Aeunurrdsteßzigjährigen .
Vor einigen Tagen erschien eine 79jährige Greisin bei der

Hamburger Polizei und gab . um den Schutz der Behörde für ihre
Person zu erwirken , die Geschichte der letztverstrichenen fünf Jahre ihres
Lebens , die wie ein Kapitel aus einem Kolportageroman anmutet , zu
Protokoll . Vor sechs Jahren sandte die in der Nähe Altonas wohnende
73 Jahre alte Frau I . auf ein in der Zeitung erschienenes Heiratsgesuch
zum Scherz eine Offerte ein . Darauf erschien in der Villa der st e i u-
reichen alten Dame ein Kaufmann aus Dänemark namens Petersen .
Die Besitzerin der Villa erklärte dem unangenehm Ueberraschten, daß sie
die Offerte nur im Scherz eingesandt habe , da sie, die Dreiundsiebzig -
jährige , doch nicht mehr in: Ernste ans Heiraten denken könnte. Nun
legte Herr Petersen es darauf an , sie von dem Gegenteil zu überzeugen ,
und das gelang ihm nach etlichen opulenten Diners in der Wohnung der
bejahrten Braut so gut , daß das Verhältnis bald „ ganz intim " wurde .
Moralische Anwandlungen der Greisin beschwichtigte der 45jährige Bräuti¬
gam durch das Versprechen, sie zu heiraten . Eines Tages wurde
das Liebespaar im zärtlichsten Töte k tete durch energisches Pochen an
der Türe des Schlafzimmers gestört. Frau I . öffnete und — die Braut
des Herrn Petersen stand vor der Frau des Herrn Petersen , der gelassen
dein sich nun an der Schwelle des Schlafgemachs entspinnenden Kampf
zusah. Frau Petersen erreichte die Scheidung von ihrem Gemahl und
die verliebte Frau I . übernahm opferwillig die Kosten des gesamten
Unterhalts für die Geschiedene und deren 17jährigen Sohn .

Da das deutsche Gesetz die eheliche Verbindung der Liebenden nach
der Qualifikation des Ehebruchs nicht zuließ , bestimmte Petersen seine
Braut , ihm nach Dänemark zu folgen . Nach und nach brachte sich der
Bräutigam durch Schmeicheleien und Drohungen in den Besitz fast des
gesamten Vermögens der Braut . Für die beklagenswerte Alte begann
jetzt die Hölle auf Erden . Petersen kaufte in Kopenhagen von ihrem
Gelde eine Villa , aus der er sie Tag und Nacht nicht mehr herausließ .
Im Januar 1905 fand die Hochzeit des ungleichen Paares statt . Jetzt
war die anfangs so zärtlich geliebte Braut vollends verraten und verkauft .
Ihr Mann erklärte sich als Eigentümer ihres Vermögens nach dänischem
Recht , und als sie hiegegen protestierte , schloß er sie einfach ein und
machte sie durch Hunger gefügig .

Als die alte Frau aber eines Tages gegen die Gaunereien ihres
Mannes trotzdem opponierte , schlug er die wehrlose Greisin blutig und
forderte sie unter Ueberreichung eines Stricks und Revolvers freundlichst
auf , sich doch ihm zuliebe aus dem Wege zu räumen . So weit ging die

l^ervollläl einkt uncl jetzt.
Ist unser Jahrhundert das nervöse, oder hat eS immer schon R »rd»-

sität gegeben? Das wird sich wohl schon mancher gefragt haben , wenn
er immer wieder von der Modekrankheit „Nervosität " hört und wenn er
anderseits Schilderungen aus der guten alten , behaglichen Zeit von Anno
dazumal liest. In einem geistvollen Vortrage , der jetzt als Broschüre (bei
Seitz und Schauer , Müncheir) erschienen ist , hat Oberstabsarzt Dr ,
Drenkhahn in Glatz diese Frage erörtert . Er kommt dabei zum
Schlüsse, daß es immer schon Nervöse gegeben hat , schon in den ältesten
Zeiten , daß aber in unserer hastenden Zeit die Nervosität ent *
schieden zugenommen hat . Das liege ander rascheren
und intensiveren Arbeit , aber auch an dem Jagen nach Lebens¬
genüssen. Unzulänglichkeit der Befähigung bei zu hohem Streben , Un¬
zufriedenheit im Berufe , mißlichen äußeren Verhältnissen bet vorhan¬
dener Begabung , Uebermaß an immer wechselndem Treiben oder geist¬
tötender Erntönigkeit .

Das seien Ursachen, die vielleicht häufiger als früher die ftertftn
zerrütten . ES wäre reizvoll , dem Verfasser bei seinen mit anstehenden
Belegen aus Geschichte und Literatur geschmückten Auseinandersetzungen
und bei seiner richtigen und glücklichen Schilderung der physischen ^Mittel ,
die uns in der eigenen Brust zur Bekämpfung der Nervosität als unent -
reißbarer Schatz gegeben sind, zu folgen . Allein daS möge man im Origi¬
nal lesen . Hier seien nur einige der frappanten Beispiele auS der Be¬
schichte gegeben.

Hamlet , das Urbild des nervösen Menschen, mit dem großen Willen
und dem kleinen Ausführungsvermögen eröffnet durchaus nicht den
Reigen der Nervosität . Schon in den ersten Kapiteln der Bibel findet
der Verfasser die Spuren in ursprünglich frommer Auffassung und schlicht
poetisch dargestellt . Kain „ trägt das Zeichen an sich , daß rhn niemand
totschlägt" : das kann doch nur heißen, er geht unstät dahin als ein scheuetz
unheimlicher Mann mit zerrüttetem Nervensystem , den der eine verab¬
scheut, der andere bemitleidet , jeder meidet . MoseS kann nicbt vor
Pharao treten , weil er mit der Zunge anstoßt und sich vor diesem seinem
Sprachfehler fürchtet . „Seine Furcht , daß diese seine äußere Schwäch«
belacht werde , ist stärker als das Selbstgefühl seines gewaltigen Geistes,
das ihn später zum größten Helden seines Volkes machte, von dem die
Jahrtausende reden "

. König Saul ist ein Mann von Mut , Tatkraft und
Einsicht . Aber er läßt sich von seiner Umgebung ungeheuer beeinflussen.
Es fehlt ihnr der innere Halt , er wird nervös erregt über seine eigen«
Schwäche , die ihn in jedem Gefahr wittern läßt .

David will er , zum Dank für fein tröstendes Saitenspiel , in einer
nervösen Krise an die Wand spießen. Bald schließt er Freundschaft mit
ihm , bald verfolgt er ihn , bald läßt er die Wahrsager und Zeichendeuter

Liebe der nunmehr Achtundsiebzigjährigen aber doch nicht , sie unternahm , als Schwindler aus dem Lande jagen , dann wieder geht er selbst zum

vielmehr einen Fluchtversuch, der gelang . Da ihr Mann ihr nie einen j Zauberweib in Endor und läßt sich weidlich betrügen ^ und Selbstmord

Pfennig Bargeld gelassen hatte , ließ sie sich von einer gutmütigen Dänin \ endet schließlich daS Leben des erschöpften Neurasthenikers . Alexander
15 Oere schenken für die Straßenbahn , verkaufte ihren Ring und bestritt j der Große und Cäsar litten an Krämpfen , die späteren römilchen Kaiser

von dessen Erlös die Ueberfahrt nach Hamburg . I waren , das sei bekannt , vielfach Neurastheniker . Karl der Große sagt«

Hier liegt die bedauernswerte Greisin , nachdem sie der Behörde die mit Recht beim Einfall der Normannen : So lange ich leb«, sind e»

Einzelheiten ihres Martyriunls zu Protokoll gegeben hat , im Kranken ^
hause schwer krank darlüeder . Den Rest ihres Vermögens vermachte sie
testamentarisch ihrer dffchte. Der verlassene Ehemann bot alles auf , seine
Frau zur Rückkehr zu bewegen und als ihm dies nicht gelang , versuchte
er ihre Einwilligung zu erlangen , daß das Grundeigentum seiner Frau
in Hamburg auf ihn übertragen würde . Die Ueberschreibungen, die teil¬
weise schon perfekt geworden waren , wurden aber zum Glück für die
Frau nicht anerkannt und bei einer Konferenz , die Petersen dieserhalb
mit einem Hamburger pflog, wurde ersterer verhaftet . Petersen , der jetzt
im Untersuchungsgefängnis statt in seiner schönen Villa in Kopenhagen
sitzt, wird sich wegen Erpressung , drötigung , Mißhandlung und Sitten¬
verbrechens zu verantworten haben .

CntNttli ^ ung durch den bibUfcben dnterriebt .

Im alten Testament ist bekanntlich König David das Ideal der
Frommen und der gepriesene Ahnherr des Messias , obgleich sein Leben
an blutigen Schandtaten reich ist . Wegen einer drei Jahre anhaltenden
Teuerung befragte David das Orakel , nach biblischem Ausdruck „ den
Herrn " . Dieser antwortete , die Teuerung sei die Strafe dafür , daß
Davids Vorgänger , der König Saul . Blutschuld an den Gibeoniten auf
sich geladen hatte . (Also die Schurkerei des verstorbenen Königs ließ
Gott das Volk büßen ! ) David ließ daraufhin die Gibeoniten kommen
und fragte sie , welche Sühne sie verlangen . Hieraus die Gibeoniten :
„ Gib uns sieben Männer aus seinem Hause , daß wir sie aufhängen dem
Herrn .

" Und der König sprach : „ Ich will sie geben .
" Daraufhin ließ

David die beiden Söhne der Rizpa , ^Tochter der Aja , der Kebse Sauls ,
und die fünf Söhne einer Tochter Wmrls holen und überantwortete sie

Narrenpossen , aber meine Nachkommen tun mir leid . Sein Urenkel, Karl
der Dicke, verdient nicht die Verurteilung , die ihm in Geschichtswerken
zuteil wird ; er ist ein unglücklicher Nervenkranker . Im Ekkehard beißt
es : „Und das Kopfweh plagte ihn feit er auf dem Throne saß"

. Diese»
Kopfweh war die Quelle für sein und Deutschlands Unglück. Aber nicht
nur die Könige und Großen litten an Nervosität . DaS Anachoretentum
betrachtet der Verfasser als Ausfluß der Nervosität . Im Einsiedlerleben
Ruhe finden zu können , das war die Idee dieser Menschen, die mit der
Schwere des Lebens nicht fertig wurden . Aehnliche interesiante Streif¬
lichter finden wir in der Broschüre auf verschiedene Zeitalter geworfen :
auf die geistigen Epidemien des Mittelalter - , Kinderkreuzzüge , Tanzwut ,
Werwolfkrankheit , die Tulpensucht , auf die jugendliche Nervosität
Llüherß , auf die nervösen Gestalten in Shakespeares Dramen , und bet
Goethe auf Wilh . Meister , Faust und Werther , diesem Prototyp schlaffer
Nervosität . „Eines ist erfreulich in unserem Jahrhundert der Nervosi¬
tät : Niemand findet mehr Gefallen an dieser Weichlichkeit . Eine Lotte
unseres Jahrhunderts würde Werther verachten und auSlachen.
gefallen kräftige Naturen . Paul Meyhofer — er hat noch viele an
Namen —, der sich durch alle Widerwärtigkeiten des LebenS btndurch-
fchlägt, ohne nervös zu werden , hat jetzt mehr Freundinnen als der fein«
seufzende Werther .

"

Das ist ein gutes Zeichen unserer Zeit , meint der Verfasser . Er
har recht , umsomehr , als er doch das nötige Verständnis für die nervösen
Naturen hat , die ja schließlich nicht zu den schlechtesten gehören , wenn sie
nur nicht in Weichlichkeit sich selbst verfallen lassen.
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